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1. Einige wichtige Entscheidungen iiher die perspektivische Planung 

V;Cie jede Planung auf weite Sicht, so sieht sich auch die perspektirische 

Planung der Forschlli1{!s- lind Enucickhmgsarbeitenvor die lciclztige Frage 

gestellt, auf n"dche rVeise die Schlußfolgerungen auf den einzelnen Entscheidungs­
ebenen gezogenzcerden sollen, die die empfohlenen Tlzemenpliine aufilzre Genehmi­
glll1g oder Ablefznzwg zu überpriifen haben. 

Die Entscheidung über die Genehmigung oder Zurückweisung einer Plan­
aufgahe erfolgt in einfaeheren Fällen durch ein einfaches )J ail oder »::'\ ein (I. 

Bei den miteinander in logischem Zusammenhang stehenden wichtigeren 
Elltseheidungsehenen kann es sich heispielsweise um folgende handeln: 

A) Entspricht die Planaufgabe den n"iclztigeren Tendenzen und Richtungen 
der zcissenschaftliclzen und technischen Entwicklung? 

\\/ird die Frage mit einem ::'\ein beantwortet, taueht die weitere Frage auf, 
ob die Realisierung cln Planaufgabe volkswirtschaftlieh hegründet erscheint 
oder nicht. 

Ist die Antwort ein Ja, stellt sich die weitere Frage, oh die A ufgahe nieht 
einer Umarheitung bedarf. 

B) Befriedigt die Vencirklicllllng der Planaufgabe ein tatsächlich rorhan­
denes Bediirfnis? 

C) Entspricht die Planaufgabe dem höchsten (wissensehaftlichen und tech­
nisehen) TVelmiveau? 

Lautet die Antwort »);"eill(', ist zu prüfen, ob die Aufgabe beispielsweise 
aus wirtschaftspolitischen Gründen doch zu realisieren ist. 

Wird die Frage mit einem Ja beantwortet, stellt sieh wieder die weitere 
Frage, ob die Plan konzeption nicht eyentuell eine Umarheitung henötigt. 

D) Sind sämtliche materiell-technischen lInd anderen Voraussetzungen für 

die Realisierung der Planaufgabe gegeben? 
E) Verbiirgt die Realisierung der Plallallfgabe den erzielbaren maximalen 

Effekt (etzw auf Grund von Wirtschaftlichkeits- oder von Elfolgs- und Wirksam­
heitsanalysen) ? 

Ist die Frage zu verneinen, stellt sieh die weitere Frage, ob die Planauf­
gabe nieht aus wirtschaftspolitisehen Gründen dennoeh yerwirklieht"werden soll. 

7 Periodica Polytechnica. eh. XII?. 
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Kann die Frage bejaht "werden, wird es eventuell nützlich sein zu prüfen, 
ob es aus irgendeinem Grunde nicht zweckmäßiger wäre, statt der Forschung 
im Inland etwa ein Patent zu en\-erhen oder eine Entwurfsdokumentation zu 
ühernehmen. Lautet die Antwort auf diese Zusatzfrage »J a(', wird die V{irt­
schaftlichkeit oder eyeutnell die '\Virksamkeit der Transaktion natürlich zu 
prüfen sein. 

Können sämtliche Fragen unter A) E), die ihrerseits natürlieh nur ab: 
weitgehend simplifizierte Bei;::piele aufzufassen sind, mit einem Ja heantwortet 
werden, dann darf die Planaufgabe zur Verwirklichung zugelassen, genehmigt 
werden. 

Die angeführten Beispiele wollen natürlich nur eine stark schematische, 
abgekürzte Darstellung der miteinander zmammenhängenden Entscheidungs­
ebenen geben, auf denen die Üherprüfung eine:" geplanten Forschungsprojektes 
aktueIi \\-ird. 

Die Überpriifungen auf den einzelnen EntscheidllTlgsebenen wirken also 
gewissermaßen als Siebe, die das Geeignete durchlaufen lassen, einzelne Auf­
gaben wegen der nötigen Umarbeitung zurückhalten und schließlich aussich­
ten, was ungeeignet ist. 

Das beschriebene Schema muß nach dem jeweiligen Bedarf detailliert 
·werden. 

Die nächste Frage lautet: Wie sollen die für die perspektivischen Entschei­
dungen elforderlichen kalkulativen Bewertungen (kalkulative Löhne und Gehäl­
tel', kalkulativer Grundmittelnutzungsfaktor, kalkulative Devisenkurse) zu­
sammengestellt u'erden. 

Bei diesen letzteren Berechnungen handelt es sich darum, relatiy rasch 
und gen au zu ermitteln, wie sich die einzelnen Posten der künftigen Kalkula­
tion gestalten und wie sich spontane oder absichtlich herbeigeführte Anderun­
gen in je einem wichtigen Posten auf das vorgesehene Gesamtprogramm aus­
wirken ·werden. * 

Selbstverständlich enthält jede Berechnung dieser Art, möge sie nun die 
Ermittlung der kalkulatiyen Lohnkosten oder die des kalkulativen Grundmit­
telnutzungsfaktors oder der kalkulativen Devisenkurse bezwecken, eine ganze 
Reihe mehr oder minder unsicherer Arbeitshypothesen, Schätzungen, Mutma­
ßungen usw., d. h. zahlreiche Ungewißheiten. 

* ::lach einem von KOR:;'AI angegebenen Beispiel stehen nach erfolgter mathematischer 
Programmiernng die Optimalwerte der Yeränderlichen Xl' x~ ... Xr; zur Yerfügung. Als »::Ieben­
produkt<, liefert diese Arbeit Aufschlüsse darüber, um wieviel der Wert der Zielfunktion (CC)_ 
sinkt, wenn die in der i-ten Begrenzungsbedingung figurierende Begrenzung b um eine Einheit 

(Jb i ) vermindert wird. Der Quotient :Ti = ~~o stellt den kalkzdatiren IVert der Begren~zmg 
" I 

dar, der in allgemeiner Form die mit den Anderungen der Begrenzung einhergehenden differen-
tiellen Konsequenzen (differentielle KosteIL cEfferentieller Ertrag usw.) angibt. 
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KOR::\"AI darf auch wenn seine Methoden im weiteren norh fortentwik-
kelt werden müssen -, das Verdienst für sich in Anspruch nehmen, nachge­
wiesen zu haben, daß die lilethoden der perspektivischen Planung rOll denjenigen 
jeder anderen Planung stets abu'eichen müssen, unter anderem auch in dem sehr 
wesentlichen Sinne, daß in der perspektivischen Planung Hypothesen, Schät­
zungen, rechnerisch erfaßbare oder nur vermutbare Trends und Tendenzen, 
mit einem Wort die Erstellung zunehmend verfeinerter und tunlichst fundamcn­
tierter JJrognosen eine wichtige Rolle spielen. 

ledwede perspektivische Planung - d. h. also auch die der Forschung - hat 
nicht so sehr die Zahl der ohne Zn'eifel teilweise ung€1cissen, denlloch aber ll1lerliiß­
lichen Posten mit allen ;1Iitteln herabzusetzen, sie hat l'ielmehr die vorrangige 
Aufgabe, die JIetlwden zur Erstellung von Prognosen zu velfeinem, die für die 
ungewissen Posten ein igermaßen abeptable Anhaltspunkte bieten. 

Es liefe auf eine 'Wiederholung hinaus, wollten wir an dieser Stelle die 
Methoden der einzelnen kalkulativen Bewertungen darlegen, nachdem sie 
- bei uns erstmalig - bereits von Komai beschrieben ·wurden. * Aller Wahr­
seheinliehkeit nach eignen sieh diese Verfahren - mit einigen Umwandlungen 
auch zur Bewertung von Forschungsprojekten. 

E:;: wäre ein nutzloses Beginnen von unserer Seite, wollten wir auch über 
die Mängel dieser ~Iethoden diskutieren, denn bessere Vorschläge könnten zur 
Zeit auch 'wir nicht machen, obwohl kalkulative Bewertungen auch zur Erstel­
lung der Perspektivpläne für die Forschungs- und Entwicklungsarheiten benö­
tigt werden. 

Es wird somit ridltiger sein, sogleich zu jenen bei uns bisher noch nicht 
behandelten, aber auch sonst auf der Welt erst tastend und oberflächlich erör­
terten Fragen zurückzukehren, die die weiteren Voraussetzungen für die per­
spektivische Planung der Forschungs- und Entwicklungsarbeiten bilden. 

Die wichtigsten dieser Fragen sind die folgenden: 
a) Auf welche Weise sollen auf den erforderlichen Entscheidungsebenen 

»Unten« die Forschungsstellen und »oben« die Vertreter der Wirtschafts­
lenkung - an die Iteration, aus der sich die Forschungsprojekte ergeben, am 
besten herantreten und welche Aufgaben haben die beiden Ebcnen zu lösen? 

b) Welche Konsequenzen sollen aus den wichtigeren Entwicklllngstendenzen 
vornehmlich in den Naturwissenschaften für die fundamental wissenschaftlichen 
Zielsetzungen gezogen werden? 

c) Zu welchen Entschlüssen sollen wir weiterhin anhand unserer Unter­
suchungen über die voraussichtlichen Trends der technischen W-issenschaften 
so'wie der gesellschaftlichen Produktion in bezug auf die Festlegung der 'wichtig­
sten Ziele für die der Produktion dienenden an gewandten und Ent'wicklungs­
forschungen gelangen? 

'" KOR::\AL J.: :\Iathematische Programmierung von Inve"titionen. Közgazdasagi es 
Jogi Kiad6 Budapest. 1962 (ungarisch), ' C 
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Seitdem die Wissenschaft zur Produktivkraft geworden ist, stellt die 
Entscheidung derartiger Fragen eine der grundlegenden Aufgaben der Erstel­
lung von Prognosen dar, die jeder perspektivischen Planung vorangehen. Die 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit der einzelnen Entscheidungen kann zum Hebel 
oder zum Hindernis des Fortschritts in einem Lande, zur Grundlage eines ra­
schen Aufstiegs, aber auch der Stagnation und des Rückstandes ,,-erden. 

d) Schließlich sind allch gemeinsame Erwiigungen über die voraussichtlichen 
Entzcicklzmgstendenzen in rVissenschaft und Indllstrie vonn ölen. 

~Iit anderen \Vorten lautet die Frage: Wonach soll die für die Planung 
zuständige Zentrale oder der elie PlmlCletails erstellende Sektor die einzelnen 
wichtigen Gesichtspunkte der Planung ausrichten? 

Hierhei steht ohne Zweifel fest, (laß ein guter Teil dieser Gesichtspunkte, 
wie etwa der zu hefriedigende Bedarf, die \-erhilldliehkeiten aus z",-i5chenstaat­
liehen V ereillharungen, der Deyisenbedarf usv,-. bekannt ist. 

Solche Entwicklunstendenzen können in den Encägungen fiber eli!', künftige 
Gestaltung gesondert fiir die Wissenschaft und für die Industrie berücksichtigt 
werden. 

In der Industrie sL('ht es beispiels\I-eise sehon fest, daß unterschieden wer­
den kann zwischen I)traelitionellen«(, auf einf'l" weit zurliekreichenden Yergall­
geIlheit fussenden, kcine stürmische Ent'wicklung mchr erwartenden Industrii'll 
einerseits und nenerel1, in rascher Entwicklung hegriffenen Industrien anelerer­
seits. enter diesen letzteren gibt es sogar schon Z,\-eige, in denen insofi'rn be­
reits eille »Übercntwicklung« beobachtet werden kann, als ihre Erzeugnisse, in 
denen schon die neucn wissenschaftlichen Erkenntnissc realisiert sind, die An­
forderungen und den Bedarf des "Oferbrauchs schon übersteigen. (So klagen z. B. 
einzelne amerkal1ische Experten der elektronischen Industrie, daß sich die 
immer neueren Entdeckungen der zahlreichen im Industriezweig beschäftigten 
Wissenschaften ouer genauer die profitsenkenden Kosten dieser Entdeckungen 
einsparen ließen, weil die iiberwiegende :\1ehrzahl der in Frage kommenden 
V crhraucher heute noch keinen Bedarffür die ünmer neueren Ven-ollkommnull­

gen hat.) 
Da im Entwicklungstempo und in den Jlöglichkeiten der traditionellen 

und der neucn Industriezweigc grundlegende l~nterschipde bei3tehen, müssen 
sie 8nch unterschiedlich prognostiziert werden. 

Hieryon werden auch die Tendenzen der yoraussichtliehen künftigell 
Ent,\-icklung in den Rohstoffstrukturen und in den Technologien sowie deren 
Auswirkungen in der Industrie berührt. (Als Beispiele seien hier en\-ähnt: die 
Rolle yon Kohle - Erdöl - Erdgas - Kernfusion - Sonnenenergie US"w. in 
der künftigen Energieyersorgung; oder die Frage, woher der Ei',-eißlwdarf drr 
}1enschheit künftighin gedeckt werden wird, aus Fleisch oder aus einer anderen 
Quelle; oder die andere Frage, weIche entscheidende Anclerungen in den Teehno­
Jogien zu erwarten sind, wo es zu diesen Anderungen kommen wird und welehe 
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Auswirkungen sie haben werden usw., usf.) Es wird vermutlich Sektoren geben, 
in denen dieser oder jener Rohstoff seine Rolle endgültig einbüßen wird, und 
andere, in denen dieses oder jenes Erzeugnis aus anderen Rohstoffen, nach 
neuen Fertigungsverfahren und mit veränderter Kostenkalkulation hergestellt 
werden, selbst aber bleiben "wird; und schließlich wird es möglich sein, das Auf­
treten ganz neuer, bislang unbekannter oder unbenützter Rohstoffe und das 
Aufkommen neuer Teclmologien so"wie ihre Anwendung für gut einige Jahre im 
voraus zu erkennen. 

Die Prognosti=iefllng der industriellen Entwicklung ist um so schwerer, je 

zahlreicher die Überrasclllwgen sind, die die Wissenschaft oder die Technik auf 
dem betreffenden Gebiet für uns bereithalten. Weniger schwer wird sie dort sein, 
"WO weniger Aussicht auf derartige reyolutionäre Entwicklungen hesteht. Ein 
solches Gehiet ist - abgesehen yon einzelnen Industriezweigen yor allem 
die land"wirtsehaftliche Produktion. 

Ehenso erregende und erwägungswerte Probleme werfen auch die voraus­
sichtlichen künftigen Andenmgen in der rVisse71schaft auf. 

Der Erstellung von Prognosen üher die Entwicklung der "Wissenschaften 
sind auch Feststellungen dienlich, wie sie etwa yon der U);"ESCO gemacht 
wurden, daß sieh nämlich dank der neueren Forschung die hedeutsamen 
wis5enschaftlichen Ergebnisse gegen"wärtig - gemessen an Vergleichsperioden 
der Vergangenhei t yercloppeln. 

Interessant sind f<:'ni<:'r für di<:, Prognostizienlllg Fe5tstellung wie etwa 
jene, daß das 19. Jahrhundert als dasj<:'nige cler ='iutzung von Elektrizität und 
Dampfkraft hezeichnet werden kann, ,\-ogegen wir das 20. J aluhundert das­
jenige der großen Erfolge auf dem Gebiet der Elektronik, Kyhernetik, der 
Chemie und der Atomkraft sowie der Raumforschung nennen dürfen, oder au~h 
jene Feststellung, daß die üherwiegende ::\Iehrzahl der wisscll;<chaftlichen Er­
kenntnisse in den lelzten 100 -150 Jahren erschlossen wurde und daß der ganze 
Prozeß noch immer eine Tendenz zur ,n;itercn Beschleunigung: zeigt. 

Die Entwicklung, die wir dem Anwaehscn des wissenschaftlichen Erkcl1nt­
nismaterials yerclallken, stellt die industrielle Forschung yor neue Aufgaben. 
Die Aufdeckung der inneren Gesetze der Entwicklung: der Wissenschaft fördert 
nämlich nicht nur die Ausweitung U1l3erer "wissenschaftlichen Erkenntnisse, 
mehr und mehr yerkürzt sich "delmehr auch die Zeit, in der die wisseasehaft­
lichen Erkenntnisse zur praktischen Y crwirklichung heranreifen und cbmit die 
Zeit, in der sich aus ihnen neue Produkte, neue Qualitäten und neue Fertigungs­
techllologie.n ergeben. 

Zur Unterstiitzung der Erstellung von Pl'ogno:3en über die Entwicklung 
der Wissenschaft kann auch die Tatsache herangezogen werden, daß vom 
Gebiet der Naturwissenschaften aus in Richtung zur Industrie hin immer neuere 
revolutionierende Impulse ausgehen. 

Im Laufe dieses Prozesses entsteht eine Situation, in der sieh die Grund-



196 J. KLAn 

lagenforschungen und die den unmittelbaren Produktionszwecken dier..enden 
angewandten bz·w. wissenschaftlichen Entwicklungsforschungen 'wechselseitig 
beeinflussen. Immer häufiger verfließen sogar die Grenzen, und zunehmend 
häufen sich zwischen den erwähnten Forschungssektoren die Fragen von ge­
meinsamem Interesse. 

Klare Tendenzen zeichnen sich schließlich auch zur zunehmenden prak­
tischen Nutzung von Entdeckungen, die die Grundlagenforschung f'rarbei­
tet hat. 

Für die Existenz dieser Tendenzen gibt es auch praktische Beispiele. 
Auf dem Gebiet eIer Stromerzeugung beispielsweise hildet der Ersatz der 

Braun- und der Steinkohle die Fundamentalaufgabe. Das nächstgesteckte Ziel 
ist die Verbesserung df's Wirkungsgrades der Nutzung dieser kla5sischcn Brenn­
stoffe. Offenhar vermag indessen die Lösung dieses Problems nur Resultate 
von beschränktem \,\T ert zu erbringen. Die weiteren BI>strebungen verfolgen das 
Ziel, die chemische und die Wärmeenergie unmittelbar in elektrische Energie 
umzuwandeln. Die Energiequellen der Zukunft sind die Kernspaltung und (Ee 

Kernfusion. 

W-ährend sich die "\\'issensehaft noch um die Realisierung dieser Zielset­
zungen bemüht, taucht bereits das neue ZieL die unmittelbare Nutzung der 
unerschöpflichen Sonnenstrahlungsenergie in S!)nnellkraftwerkell auf. 

Revolutionäre L!mv,-älzungen mit gleichfalls weitgehenden Konsequenzen 
für die Industrie hat ferner die Entwicklung auf dem Gebiet der Halbleiter­
technik gebracht. 

Die Untersuchung der Zusammenhänge z'wischen Wissenschaft und Tech­
nik läßt als weitere Entwicklungstendenz erkennen, daß die industrielle For­
schung die Produktionssteigerung von einer qualitativ immer höhf'rcn Ebene 
aus beeinflußt, oder genauer formuliert, die baldige Verwertung wertvoller 
Forschungsresultate, die nicht mit dem unmittelbaren Blick auf die Produktion 
erzielt "lHuden, wird immer häufiger. Die Intensität dieses Prozesses ist im 
Wachsen begriffen. 

Im Yergleich zur früheren, weist die neue Entwicklung neue Züge auf. 
In der aufgezeigten Entwicklung lassen sich einige Gesetzmiißigkeiten fest­

stellen und verallgemeinern, u. zw. folgende: 
a) Die hochgradige Kompliziertheit der modernen Industrieproduktion 

bedingt eine Intensh'ierung der industriellen Forschung, und auch diese muß, 
um ihren Aufgaben gerecht werden zu können, immer häufiger auf gewisse 
fundamentalwissenschaftliche Grundlagen zurückgreifen. 

Der Unterstützung durch die industrielle Forschung bedarf es beispiels­
weise, wenn es sich darum handelt, die Stabilität der Produktionskapazitäten 
zu sichern und zu erhöhen, die Qualität der Güter zu verbessern und die Sicher­
heit der Betriebsabläufe zu steigern. 

b) Die industrielle Forschung kann sich schon lange vor Aufnahme der un-
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mittelbaren Produktion - infolge rerschiedener Eingriffe und durch die Entschei­
dung Uber die TFirksamJ,eit oder n;-irtsc/zaftlichlceit des industriellen Forschungs­
projektes - auf den gesamten Produl>tionsablauf bestimmend auswirken. 

Aus dieser Tatsache läßt 5ich verallgemeinernd jenes kennzeichnende 
:\Ierkmal U115erer zweiten industriellen Revolution herleiten, daß 5ich die "\Virk-
5amkeit der unmittelbaren Produktion im wesentlichen lange '\01' Aufnahme 
der Produktion, schon während deren Y orhereitung herausbildet. 

c) Die industrielle Forsehung und Ent"wicklung revolutioniert auch ein­
zelne Elemente der Produktion. Zum eigentlichen, richtigen dynamischen Fal>tor 
der Elemente der Produktil:krüfte lcerden also die Ergebnisse der industriellen For­
schung. Ein Beispiel für diese letztere Feststellung bilden die Wis5enschaft der 
Automation und die im Zusammenhang mit ihr erzielten praktischen Er­
gebnis8e. 

Auf der vom 6. bis 10. Juni 1966 unter Leitung von Dr. G. Schilling im 
\\/irtschaft5wissen8chaftlichen Forschungsinstitut der Staatlichen Plankom­
mision der Deut5chen Demokrati5chcn Republik veram;talteten Di5kus sion 
stimmten die Teilnehmer unter ihnen auch Yerfasser - darin überein, daß 
die Vorbere!wng der Prognosen I:on allen interessierten Faktoren allf ihre eigenen 
Gebieten gleichzeitig aufzunehmen ist <'( d. h. aho von den Ingenieuren, den 
Wirtschaftswissenschaftlern. Chemikern, Physikern und :'Iathematikern)). 

Zur Erstellung '\on Prognosen und zu ihren Analyse genügt es nämlich 
keinesu'egs, innere Zusammenhünge innerhalb der einzelnen W-issenschaftszweige 
aufzudecken, wie etwa das Polyäthylen als neues Produkt im Zusammenhang 
mit der Struktur der :Makromoleküle und ganz allgemein im Zusammenhang 
mit den Forschullgf'ergebnissen auf dem Gebiet der organischen Chemie zu 
untersuchen, über diese Aufgaben hinaus müssen jedoch auch die H;echselseitigen 
Zusammenhünlle zU'ischen den einzelnen TVissenscha t tszlceigen ausgewertet wer-u JI ~ v 

den. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sowohl über die inneren als auch 
über die wechselseitigen Zusammenhiinge sind schließlich auf die Entwicl>lung der 
Industrie zu übertragen, womit die "\Vechselwirkungen geklärt werden können, 
die zwischen ihnen bestehen. 

Den Prognoscn über die Entwicklung der Wissenschaften haftet, vom 
Gesichtspunkt der perspektivisehen Planungs- und Entwicklungsarbeiten her 
hetrachtet, der gemeinsame :Mangel an, nur ganz allgemein formulierte qualita­
tive Feststellungen zu enthalten. Ein typisches Beispiel hierfür bildet die über 
Initiatiye der UNESCO vom Physiker E. Auger erstellte Prognose über die 
voraussichtliche künftige Entwicklung der Naturwissenschaften. 

Diese Prognose ist, "vermutlich eben "wegen ihrer sehr allgemein geh al­
tt'llen Feststellungen, dem Wesen nach richtig. 

d) Von den rein qualitatiren Feststellungen (die sich lediglich auf die Auf­
zählung der Forschungen etwa über die Struktur der Makromoleküle oder über 
die Höchst- und Niedrigstdriicke, d. h. also auf die Aufzählung künftiger For-
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schungsprojekte beschränken), muß ein weiterer Schritt zu konkreteren Unter­
suchungen hin gemacht werden, die eine bessere perspektivische Planung der 
Forschungs- und Entwicklungsarbeiten ermöglichen sollen. 

Hierfür können hier gleich zwei Beispiele zitiert -werden. 
Das eine ist die hekannte Arheit von W. Baade mit Prognosen his zum 

Jahre 2000, d. h. für einen Zeitraum von rund 34 Jahren. 
Obwohl es sich bei diesem Buch nicht um eine streng 'wissenschaftlich 

fundierte Prognosenstudie, sondern eher um eine allgemein gehaltene Über­
sicht handelt, bemüht sich der Verfasser dennoch 'wiederholt, seine Feststellun­
gen, Schätzungen und Voraussagen auch quantitative zu untermauern. 

~oeh mehr ist das Strehen nach Quantifizierung der Aussagen im Buch 
von F. J unosy* zu erkennen, das sich mit der mutmaßlichen künftigen 
Entwicklung der \'firtsehaft und insbesondere der Industrie auseinandersf'tzt, 
indem es nach Sichtung eines weit zuriiekreiehendeu Unterlageumaterials 
mehrerer Länder die voraussichtliche Gestaltung der Zukunft erörtert und da­
für eine Begründung mit einem üheraus reichhaltigen Informationsmate­
rial giht. 

Um eine hessere Ühersicht üher die Verknüpfungen, Verflechtungen, 
wechselseitigen Präsumptionen und Abhängigkeitcn gewinnen zu können, wäre 
es ,-ielleicht nicht uninteressant, einen Versuch zu wagen und nach der :'lIe­
thode der Input-Output-Analyse für die 'wichtigeren \VissellSchaftszweige eine 
»Input-Outpu t-Tahelle(' zusammenzustellCll. 

Von elen heiden Ebenen der Entscheidungen über die pcrspektiyische 
Planung von For>'chung:3- lind Entwicklungsarbeitcn (Forschnngsstcllen und 
-sektoren als »tw tcre il und Planungszentrulll als »obere<' Ebene) kanIl cl en über­
,,,-iegenden Tl'il der PrognosC'llcrstcllung keine ohne Hinzuziehung yon Experten 
pntsprcchender Zahl und Qualifikation yerriehten. 

e) Die Prognosen müssen schließlich miteinander logischrerkniipft lind :;u 
einem System :;usammengeschlossen /ccrden. 

Die Systematisierung dient dcm Zweck, der \\!irtschaft für ihre Ent­
scheidungen }Iöglichkeiten zu tUlllichst zutreffenden, auf teils theoretischell, 
teils praktischen Schätzungen fußenden Schlußfolgerungcn an die Hand zn 
geben. 

Sind die erforderlichen Prognosen erstellt und enbprechend ausge\\-ertet, 
dann stehen :;. B. folgende Fragen :;ur Entscheidung: 

- \\'-elchc Entwicklung steht den einzelnen Wissenschaftszweigcn in 
Aussicht? 

- Wie gestaltet sich die künftige Struktur, Zusammensctzung und Pro­
duktion der Industrie'? 

* Jj::>05S1."", F.: Die ::Ileßbarkeit der wirtschaftlichen Entwicklung und neue ::\leß· 
methoden zu ihrer Erfassung. Kiizgazdasagi es Jogi Könyvkiad6, Blldapest 1963 (ungarisch). 
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- Was bleibt yon den heute bekannten Rohstoffen, Fertigungsverfahren, 
Bedürfnissen und Anforderungen ganz oder zum Teil erhalten und was yon 
ihnen wird gegenstandslos? 

- Welche Rohstoffe und Fertigungsyerfahren werden künftighin neu 
aufkommen und ·welche Anforderungen, welcher Bedarf werden in der Zukunft 
auftreten, auf "welche Weise werden sie befriedigt werden können? 

- Welche Anderungen ·werden die hereits yorhandenen Anforderungen 
und der gcgenwärtige Bedarf erfahren? 

- Welche sozial-ökonomischen Veränderungen wird da;;: Aufkommen der 
neuen Bedürfnisse und ihre Befriedigung hringen "? 

- \Vie sollen die konkreten Entscheidungen der perspektiYischen Wirt­
schaftslenkung im Hinblick auf all diese, hier bloß beispielswei;;:e genannten 
Fragen beschafft,n sein? 

\Vegen der Kompliziertheit und Schwierigkeit der ?Iaterie können diese 
Fragen nur yon einem entsprechend zusammengf'sf'tzten und qualifizierten 
Kollektiv beantwortet werden, und aueh yon diesem nur mit ('iner Genauigkeit, 
die höchstens einer groben Annäh('rung gleichkommt. 

Physiker und Chemiker sollt(,ll sich mit dem Blick auf die Probleme der 
:0T aturwisscnschaften, Ingenieure mit dem Blick auf die Probleme dcr techni­
schen '\Vi5semchaften, dcr Teclmologicn und der Produktion und die Volhs­
wirtschaftler schließlich mit dem Blick auf die Prohleme von Produktion und 
sozialer Ent,,-icklung (z. B. Erstellung soziologischer, demographi;;:ehcr u. <\. 

Prognosen) bemühen, eine Plattform für gemeinsame nützliche Fest;;:tellungen 
zu finden. 

Das Zustandekolllmen solcher Ft'ststellungen sollten die Jlathematihef 

durch Ausarbeitung geeigneter ?Iethoclen unterstützen, hzw. sollten ;;ic zum 
Gelingen der .::·\.rheit cl"s endihnten Kollektivs auf anrh're iluH'1l gemäße ,VeiEc 
beitragen. 

2. Entscheithmgen im Zusammenhang mit dem Zeitfaktoi' 

Ablauf, Rcmltatc und \Vert der Forschungsarbeit hängen eng mit (Iem 
Zeitfaktor zusammen. 

In ihren Beziehungen zur Forsehungsarbeit sind yon den Zusammenhän­
gcn, die den Zeitfaktor gestalten, die folgenden drei wichtigsten zu untersuchen: 

a) Die Aus\I-irkungen der l'er;;;ögernden Faktoren auf die praktische .An­
wendung der Forschungsergebnisse und auf ihre inchlstriclle Yerwertung. 

h) Die Auslcirkzmgen des Zeitfaktors auf die Preisgestaltu71g und damit 
indirekt auf die For;;:ehungs- und Elltwicklungstätigkeit. Die Preis gestaltung 
übt so·wohl auf elen Kräfteheelarf der Forschungs- und Entwicklungsarbeiten 
als auch auf den Wert der erzielten Resultate und yor allem auf die Festlegung 
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der geeigneten Strategie für Forschung und Entwicklung einen yielfältigen 
Einfluß aus. 

c) Die Analyse der sog. »Lebellsdauerlmn'en<· sucht teilweise mit den Mitteln 
der :Mathematik die zeitlichen W echselwirkungcn und Zusammenhänge zwischen 
Forschung, Produktion, :"i aehfrage und Veralten der Erzeugnisse zu klären. 

2.]. Zeitlich rer::;ögernde Faktoren bei der Alllcendllng 

von Forsclzungsergebnissen 

Die Gestaltung des Zeitfaktors und die in dieser Hinsicht eht'stens zu 
treffenden richtigen Entschcidungen können geu:issermaßen als die Schicksals­
frage der ungarischen incZustriellen Forschung uncZ Entwicklung be::;eichnet lcerden. 
Zugleich bildet dies eines der am meisten yernachlässigten Gehiete unserf'r 
\Virtschaftspolitik, trotzdem zahlreiche Autoren und auch Verfa:::ser die drin­
genclsten Aufgaben in zahlreichen Schriften sozusagen restlos geklärt hab"l1 
und den erforderliehen dringenden ~laßnahmen keinel'lei unüberlHüekbare 
volkswirtschaftliche odcr anderweitige Hindernisse im Wege stehen. 

Zu elen erforderlichen dringenden Veranlassungen bedarf es nacb den 
bisher erschlossenen Erkenntnissen lediglich der Delegierung einer mit ganz 
wenigen, aber fähigen lIännern besetzten organisierenden und leitenden Obpr­
behörde (wie sie ctwa im Lanclesausschuß für Teellllisehe Ent,\-icklung im 
weiterem OJIFB - gegeben ist), und sozusagen keiner anderen lIaßnahme. 

Auf diesem, die Entwicklung unserer Volkswirtschaft entscheidend he­
stimmenden Gebiet ist der Fortsehritt in Riehtung zur besseren Organisation 
und zur be5serell Lenkung yie1 zu langsam. 

Die mitl'inander rivalisierenden, diskutierenden und vor allem jede yer­
llünftige Lösung yerzögernden indiyiduellen und Gruppeninteressen müssen 
zurückgedrängt werden. 1Iaßgebcnd sind hier einzig und allein die entscheiden­
den Interessen dcr Volkswirtschaft: einer auf wirksameren Forschungen fu­
ßenden weit schnelleren technischen Entwicklung. 

Ihre entscheidende Rolle in der Produktion spielen die wissensehaftlichen 
Erkcnntnisse seit etwa 100 his 150 Jahren. Der seitherigen stürmischen Ent­
wicklung ging die relative Stagnation langer J alll'hunclerte voran. 

Die praktische Anwendung der wissenschaftlichen Erkenntnissc in der 
Produktion hat eine ungeahnte Ausweitung des Angebots und der Qualität 
der industriellen Erzeugnisse zur Folge gehaht, und die Umsatzgeschwindigkeit 
erhöht sich zunehmend. 

Wer in diesem Wettbewerb nicht besteht, gerät unweigerlich ins Hinter­
treffen. 

Heute ist es auch sehon klar, daß die Ergebnisse der wissenschaftlichen 
Forschung immer rascheren Eingang in die Produktion finden, d. h. die sog. 
»Dauer des Heranreifens« der industriellen Verwertung wissensehaftlicher Er­
gebnisse zeigt in aller Weit eine rückläufige Tendenz. 
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Hieraus läßt sich der Schluß ziehen, daß die Forschungs- und Entwick­
lungsarbeiten schon auf der Stufe der Planung einer zunehmend gründlichen 
Bewertung unterzogen 'werden müssen, weil damit auch einerseits die W-irksam­
keit der künftigen Produktion hewertet, andererseits die kräftige technische 
Entwicklung de;; hetreffenden Industriez'weiges beschleunigt, vor allem aher 
die Dauer der Entwicklungsarheitcn verkürzt wird. 

Die hochindustrialisierten kapitalistischen Länder Westeuropas wenden 
auf Forschung und Entwicklung nach grohen Schätzungen Summen von jähr­
lich je 2 :\Iilliardcn Dollar allf. In den USA belaufen sich die Ausgahen für 
diesen Zweck auf jährlich ca. 20 1Iilliarden Dollar. Dies bildet einen der vielen 
Gründe dafür, daß die westeuropäischen Länder im wirtschaftlichen Wett­
bewerh mit den USA nicht konkurrenzfähig sind, trotzdem es hei ihnen mit 
dem Zeitfaktor keineswegs sehlecht bestellt ist. 

Die Zeit kann das Geld nicht ersetzen, häufig aber ersetzt auch das Geld 
die Zeit nicht. 

l\Iit der Zeit muß genauso wie mit dem Geld sparsam umgegangen 
werden, denn ist das Sprichwort »Zeit ist Geld« ganz allgemein richtig, so trifft 
es ganz besonders für Forschungs- und Entwieklungsarbeiten und für den Auf­
bau neuer, moderner Industriezweige zu. 

\\1 ollen 'wir zur hesseren Organisation der Zeitökonomie beitragen, müs­
sen wir zunächst einen Blick auf den Zeitbedarf des Zustandekommens eines 
Forschungsergebnisses bzw. der Einführung des neuen Fahrikats werfen. 

Die erforderliehe Zeit setzt sieh aus folgenden wichtigeren Zeitabschnit­
ten zusamlnen: 

- Vorarbeiten, hestehend aus Beurteilung des Forschungsprojektes, aus 
seiner Bewertung und Gutheißung. 

- Durchführung der Forschungsarbeiten. 
- Übergabe des Forschungsergehnisses. 

Ausgestaltung des neuen Produkts, Herstellung von Prototypen. 
Eventuell die Herstellung einer Null-Serie. 
Erteilung der Aufträge zur betriebsmäßigen Fertigung. 

- Bestellung der benötigten \Verkzeuge, Produktionsmittel und Kon­
trollinstrumente. 

- Übernahme der Produktionsmittel und Kontrollinstrumente. 
- Aufnahme der Fertigung, eventuell einschließlich der Herstellung der 

Null-Serie. 

Hochlaufen der Produktion. 
- Vermarktung. 
Wie schlecht hei uns mit der Zeit gewirtschaftet 'wird, geht aus Tabelle 1 * 

* KASPER. E.-SzELESS. J.-TAK-\.CS. Gy.: O~IFB-Studie. über die Hindernisse der 
Einführung neuer Produkte. 1965 (ungarisch). 
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Tahelle 1 

Indu.!"triezweig 

Arzileimittelilldustrie 

Fahrzeugilldustrie 

Elektromaschinen- und Elektrogeräteball 

Fernmeldetechnik 

Irlstrumentenbau 

:\Iaschinenbau unu Erzeugung maschineller 

_-1..usriistungen 

Chemieindustrie 

Insgesamt 

Produk-
tE"Ilzahl 

3 

6 

12 

13 

56 

Durch-
schnittl. 
Dauer 

der EIlt-
wiek-
Jung 

(:.\Ior;a-
te) 

35 

·ll 

49 

52 
,52 

59 

60 

50 

Abwci-
chung 
v. Ge-
samt-
durch-
schnitt 
von 50 
~Iona-

ten 
plo. 
nate) 

-15 

9 

2 

" 

-'- 9 

-;-10 

kür­
zc:;.te 

EntwieklUll!!:::­
uauer in :.\lou;ten 

17 56 

28 53 

2·1 78 

23 3-1, 

2-l 72 

22 11)1 

15 121) 

Streu­
ung"· 
koe-ffi-
zient 

" " 

:38 

22 

·12 

31 

:31 

·j.8 

66 

2\fedian 
plona­
te, Tage) 

36 

42 

43,5 

54.5 

51 

50 

50 

hervor, die den ZeitbedarJ tatsächlich realisierter Produktenentwicklll ngen nach 
I ndllstri;:;::,weigen getrennt ausweist. 

Auf Grund der angestellten Untersuchungen lassen sich folgende Fest­
stellungen machen: 

Die Ent'wicklungsdauer bei den untersuehte!l Produktel1 bplrug im 
Sehnitt ,1,Z Jahre. 

Die kürzeste Durchlaufszeit betrug Z,9 Jahre (in der Arzneim,ittelindu­
strie). die im Schnitt längste Durchlaufszeit hingeg.en (im ~Iaschi!lenhau und 

.- '--' '-- "-

in der Erzeugung maschineller .A .. usrüstungen) 4·,9 Jahre. (In der chemischen 
Industrie kaHl auch eine Durchlaufszeit von 5 Jahren \'01'.) 

Diese Ziffern lassen ferner erkennen, daß die Dauer der Produktionent­
'wicklung auch in den einzelnen Industriezil'cigell innerhalb extrem weiter 
Grenzen schwankte. 

Der Streuungskoeffizient erreicht seinen Höchstwert (mit 66 %) in der 
Chemieindustrie, in der die kürzeste Produktenentwicklungsdauer 15 }Ion2.te, 
die längste hingegen lZO :Monate hetrug. 

Eine starke Streuung zeigt sich auch im Maschinenbau und in cler Erzeu­
gung maschineller Ausrüstungen. Hier beanspruchte die raschest\' Produkten­
en twicklung :22 Monate, die langsamste 101 :\Ionate. 

Im Elektromaschinen- und Elektrogerätebau dauerte hei einem Streu­
ungskoeffizienten von 42 % die rascheste Produktenentwicklung 12, die lang­
samste 78 ::vronate. 
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Ahnlich verhält es sich mit den Streuungskoeffizienten in der fernmelde­
technischen Industrie, im Instrumentenbau und in der Arzneimittelindustrie, 
wo sie 31, 34 hzw. 38% erreichten. 

Die lange Entwicklungsclauer kann dazu führen, daß das Neuprodukt 
schon bei seinem Erscheinen nicht mehr zeitgemäß ist und somit nur sch\',er 
und zu niedrigeren Preisen verwertet werden kann, abgesehen davon, daß es 
auch früh veraltet. 

Ein deutliches Beispiel hierfür bietet die Tabelle 2 mit Angaben über 
Produktion und Preise des Clzlorocids. Ahnlieh lagen die Dinge auch bei der 
Enti\-iekhmg und Erzeugung des Vitamins Ble und einer ganzen Reihe anderer 
Arzneimil tplspt'zialitäten. '" 

Tabelle 2 

Chlorocid (5peziditiit) 

Basi~(iHt('11: .Tal:t 

195" 1.9 ~38.-

1956 .:;.1 150.-

1957 8 ~ ., 125.-

1958 16.5 130.-

19.59 2·Ll 100, 

1960 39,0 53~-

1961 53.0 ·11.-

1962 90.\) 31,-

1963 116.0 27.30 

Prüft man die Faktoren, die :::llr zeitlichen Verzögerung der E11tlcicldllngs­

arbeiten fiihren, stellt sich heraus, daß es sich zum iiberzciegenden Teil um Faktoren 

organisatorisch-administrativer },'cilzu lzanddt, um Faktoren also, die sich leicht 
ausschalten ließen, wie etwa mangels Planung fehlende Erzeugungskapazität, 
spätp Bestei!ung des erforderlichen, im Inland eventuell gar nicht vorrätigen 
Versuehsmat"rials oder Fehlen der nötigpn Forschungsausrüstungen und In­
strumente. 

Ein anderer Teil dieser Faktoren ließe sieh durch bessere, durchdachtere 
Organisation. durch richtigere Yerteilung bZK. chll'ch geeignete Umgruppierung 
dpr yorhand('IH'll Kraftquellen und nicht zuletzt auch durch Beachtung der 
Fe:-tstellunge!l in der schon bisher erschienenen einschlägigen Literatur und in 
den Studien des Lanclesausschusses für Technische Entwicklung (OMFB) 
gleichfalls meistern. 

" hA;':PER. E.-SZELESS. J.-T.·\K . .\.CS. E.: O"\IFB-Studie über ·)Die Hindernisse der 
Einführung ueuer Produkte!<. 196.1 (ungari:3ch). 
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Typisch zu dieser letzteren Gruppe - Fehlen yon VersuchsmatcriaL 
Forschungsausrüstungen, Einrichtungen und Instrumcnten sowie anderweitige 
Mängel - gehören die Schwierigkeiten etwa in der pharmazeutischen Industrie, 
wie z. B. die Verzögerungcn in der Vereellung wildwachsender Heilpflanzen und 
in der Organisation ihres Feldallhaues, die Verzögerungen in der Schaffung 
neuer Betriebsteile für die Erzeugung neuentwickelter Produkte, in der Beistel­
lung oder Erzf'ugung !leuen Verpackungsmaterials, in der Beschaffung der ver­
schiedenen, zur Erzeugung erforderliehen ::\Iasehinen, l\Ieß- und Kontrollge­
räte, die Verzögerungen in der Einfuhr ,-on }Iustern und Bestandteilen: 
usw., usf. 

Aus der ersteren, d. h. aus der Gruppe der organisatorisch-administrati­
ven Schwierigkeiten, seien hier die folgenden retardierenden Faktoren genannt: 
lange Wartezeiten wegen Kooperationssch·wierigb"iten. Z('it';erlustc im Gefolge 
yon Strukturumstellungen, üherspannt strenge :\" ormen und die Erlassung 
häufig suhjektiver Güteyorschriften durch die Gütekolltrollorgane, Verzöge­
rungen heim Erwerh von Lizenzen, die Yerzägerungen im Bestellullgseingang, 
hedingt durch die _~nderungen in den ursprünglichen Zielsetzungen, ferner 
Zeitverluste infolge Betrauung ungeeigneter Betriehe mit der Erzeugung 
u. dgl. m. 

Erhebiiche Verspätungen können sich weiterhin aus unrichtigen Propor­
tionen zwischen den einzelnen Arten der Forschung t'rgehen. 

In den Vereinigten Staaten yerteilen sich die Gesamtaufwendullgen für 
Forschungen zu 90% auJ die angeu'andten und Entwicklungsforschungen und 

zu etwa 9% auJ GrundlagenJorsclzzmgen. 
Nach einer 1960 durchgeführten Aufnahme geht demgegenüber hervor, 

daß bei uns auJindustrielle ZzcechgrzmdlagenJorschung und Entzcicklzmg bloß 51 % 
der für sämtliche Forschungsanstalten ausgeschütteten Finanzierungsmittel 
entfielen. Diese Ziffer stellt einen heredten Beweis dafür dar, daß die industriel­
len und anderweitigen Forschungen hei uns mit einem zu geringen Anteil 
hedacht wurden. 

Beachtung verdient auch die Knappheit an geistigen Kraftquellen. Die 
Gesamtzahl der wissenschaftlichen Mitarheiter unserer Forschungsanstalten 
(einschließlich des Hilfspersonals) heläuft sieh auf 18800, "as hloß 1,4% der 
rund 1 320 000 Werktätigen der Industrie entspricht. 

Häufig verursacht es Verzögerungen, daß sich das Erzeugerwerk hei Be­
friedigung von Bestellerwünschen nicht auf ausreichende eigene Forschungs­
und Entwicklungskapazitäten zu stützen yermag. Das neue, nicht aus gründ­
licher Forschungs- und Entwicklungsarheit hernJrgegangene Erzeugnis, Ferti­
gungsyerfahrell usw. ist unter solchen U mständell mitunter nicht das Produkt 
der Forschung, sondern das Ergebnis hastiger Improl'isationen, und nicht selten 
zwingen unüherlegte und übereilte ?~Iaßllahmen zur Festsetzung später Liefpr­
termine mit allen KOl1sequPl1zen, clip sich daraus ergehen. 
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AlE nicht minder auffallend und als üheraus nachteilig müssen jene nicht 
"eltencn Fälle unserer Praxis hezeiehnet werden, in denen Waren oder Bestand­
teile, die in ausländischen Katalogen angeboten werden und aus diesen einfach 
ausgewählt vicrclen könnten, yon unseren Konstrukteuren erst entworfen und 
tTzeugt ,norden müss('n, auch ,,-enu sie zur Fertigstellung eines wichtigen In­
landsprodukts, einer Einrichtung usw. chingend benötigt ,,-erden. 

Die eine Wurzel dips es Übels besteht darin, daß es yersäumt wurde, für 
die Sehwerpullktz'weige der Industrie die eine und die andere wichtige imIn­
"trielle Basis niederzulegen. (Ein typisches Beispiel hierfür ist die Vernach­
lässigung der Schaffung einer Starkstromeinriehtungs-Basis, wie sie zum Aus­
hau der Werkzeugmaschinenindustrie erforderlich ist. *) 

Um die gegen'wärtigen unzulässig langen Durchlaufszeiten um das erfor­
derliche erhebliche ~raß yerkürzen zu können, wird man yor allem jNler For­
schungs- und Ent"\\-icklungsanstalt oder -gruppe, die einen hegründeten Bedarf 
hierfür nachweisen kann, die Einrichtung eines T/ersuclzsbetriebes ermöglichen 
hzw. ihr einen solchen zur Verfügung stellen müssen. 

Allgemein müssen jene Hindernisse ausgeräumt "werden, die zwischen der 
Ausgestaltung neuer Produkte im Grundsätzlichen und der Vollendung des 
Prototyps auftauchen, weil das Forschungsinstitut vielfach nicht in der Lage 
ist, das yon ihm entwickelte Produkt an einer Kleinserie zu erproben, even­
tuelle Fehler zu korrigieren und die Fertigung in Großserien yorzubereiten. 

"\\Tird das Funktionsmuster oder der Prototyp nicht in der Forschungs­
und Entwicklungsanstalt selbst hergestellt, kann aus yerschiedenen Gründen 
eine starke Verzögerung eintreten, u. a. auch deshalh, weil der Forscher oder 
Konstrukteur yon den )Geburtsfehlern(' des neuen Produktes keine unmittel­
baren Eindrücke hat und somit zu ihrer sofortigen Behebung nichts tun kann. 

Zur Sicherung einer entsprechenden Zeitökonomie muß auch die elasti­
sche und rasche Einfuhr ausländischer Rohstoffe, Ausrüstungen und Einrich­
tungen ermöglicht werden. W-enn ein Forschungsinstitut ein halbes oder eventuell 
sogar ein ganzes Jahr auf die für seine Versuche benötigten Rohstoffe, Einrichtun­
gen ust{'. H:arten muß, fällt es schon beim Start allS dem Rennen. 

Derartige halb- oder ganzjährige Wartezeiten sind in unserer pharma­
zeutischen Industrie yorgenommen, die zu Entwicklungsversuchen ausländische 
Rohstoffe benötigt hätte, in einem Industriezweig also, der mit zu unseren 
größten Devisenhringern zählt. \'legen Ausbleihens der Importe konnten die 
Versuche erst gar nicht anlaufen. 

\\T as den Erwerb von Lizenzen anbelangt, müssen wir uns im Vergleich 
zu anderen industriell entwickelten Ländern als rückständig bezeichnen, trotz­
dem doch eben der Enrerb ron Lizenzen bekanntermaßen eine der lrirksamsten 

'" Das Problem der durch Zeityedustc bedingten wirtschaftlichen ::-lachteile analvsi~ren 
":n!!ehend E, t\\5'PER .. -J. SZELESS-E. TAK,\.CS: 1. c. . 
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jIäglichkeiten der Zeiteinsparung darstellt. Es ist ein Lizenzankauf bekannt, der 
nach zKei Jahre langen Verhandlungen zustande kam, .. vorauf es noch ein 
weiteres J alu dauerte, bis die Lizenz in den Händen des Herstellerwerkes lag. 
Eine derartige Abwicklung des Erwerhs einer Lizenz läßt ehen den großen 
:Nutzen des Zeitgewinns ..-erlorengehen. 

Fast zum Gemeinplatz ist es geworden, die nachteiligen Auswirkungen 
der Vorschriften unseres Inrestitionskodex auf die Zeitökonomie als Beispiel an­
zuführen. \Ver diese Vorschriften genau beachtet, gerät fast sicher ins Hinter­
treffen, während die sog. i>1Iutigen« (jene also, die einzelne Bestimmungen des 
Kodex weniger streng nehmen) ihre Aufgaben meist mit Erfolg bc·wältigen. Die 
Saehe ist yiel zu hekannt, als daß es der Anführung yon Beispielen bedürfte. 
Dringend notwendig ist jedoch die eheste Rp,-ision jedE's Kodex und jeder Ver­
orclmm;r, die heute nicht mehr dem Fortschritt, ~o;1Clprn falIwpise eben dessen 
Gegenteil dient. 

Gleichfalls zu den Gemeinplätzen gehört es schon, die in vielen Fällen 

mangelhafte Zusammenarbeit ::'lrisclzen Industrie und Außenhandel als eine der 
wichtigsten Frsaehen fi.ir Zeit..-erluste zu hezeichnen. 

Es geht nicht an, daß der Yerkauf Leuten anyt'Ttraut ist, denen Entste­
lnmg, Erzeugung und Eigenschaften cl"r angehotel1t'n Produkte nicht von 
Grund auf bekannt sincl, wie es and('rerscits auch nicht angeht, daß Angebote 
yon Leuten er~tellt werden, die zwar in technischen Belangen durchaus hewan­
dert, kommerziell jedoch nicht genügend versiert sind. Der Idealfall, die Ver­

einigung beider Qualifikationen in einer Person ist freilich selten gegeben. 
Die Lösung - die unseres Erachtens auch bisher schon zu lange auf sich 

warten ließ -, ist wie das Ei des Ko]umbus: ohne Rücksicht auf unwichtige 
Gesichtspunkte und unechte Hindernisse muß --- sofern es hierzu überhaupt 
zweier Unternehmen bedarf ,die unbedingt elJorderliche Zusammenarbeit 

:;;wi sehen Er::.ellgenrerl~ II 11 d Außen/zan deZ alt sgestaltet zrerd en. 

:!.:!. Zur T"erdemlielzung der Zusammenhänge ::'lcisehen Zeitfaktor lind Preis­

gestaltung für einzelne Er::.eugnisse eignet sich besonders die Preisbildung bei 
Chemikalien sowie die Analyse ihrer Auswirkungen auf die Forschungs- und 
Entwicklungsarbeitcn. Wie allgemein bekannt, gingen die Preise für pharma­
zeutisch,e Grundstoffe nach dem zweiten \\1 eItkrieg in aller \Velt erhehlich 
zurück. Zu dieser sinkenden Tendenz steht die Prcisbildung bei ArznE'imittel­
spezialitäten llur allgemein gesehen in Gegensatz. Natürlich haben diese Fest­
stellungen keineswegs Allgemeingültigkeit für sämtliche Erzeugnisse der phar­
mazeutischen Industrie. 

:N ach Feststellungen mehrere Autoren zeigen diE' Preiskurven für neue 
Arzneimittel einen regelrechten hyperbolischen Verlauf. Auch diese Feststel­
lungen treffen jedoch nicht ganz zu, denn der Preis des Chlortetracyklins ist in 
den USA in 12 Jahren nur auf ein Drittel gesunken, während die Preise für 
Theobromid von 1959 bis 1960 sogar angezogen haben. 



Hieraus gpht klar hervor, daß jede Art von Verallgemeinerung seIhst in 
der Arzneimittelindustrie, wo sie hinsichtlich der Preishildungstendenz noch 
am ehpsten möglich erscheint, nur mit größter Vorsicht gehandhaht wer­
den darf. 

Tatsache ist, daß die Preise für Arzneimittel oder auch für gewisse Erzeug­
nisse der fernmeldetechnischen Industrie schon in den ersten J alu'en nach 
Erscheinen eines neuen Produkts empfindliche Einbußen erleiden, währen(l 
hei hestimmten Kunststoffpn oder bei gewissen Erzeugnissen des ~1aschillell­
haues, nicht nur keine Preissenkungen, sondern im Gegenteil Preiserhöhungen 
festzustellen sind. 

Aus gründlichen Beobachtungpn der Preisbildung bei diesem odpr jenem 
Artikpl eine;;; Industriezweiges über elIH'n längPren Zeitraum hinweg können 
wertvolle Schliissp auf die Tendenzen der Preisänderungcn gezogen werden. Die 
Yeral1gemeinerungen werden jpdoch durch clip tatsäehlichp Preisgestalltung 
für die Erzeugnisse der einzelnen Industriezweige nicht immer bestätigt. 

Die Beobachtungen der PreiE'ändernngstendenzen lassen dagegen Schlü"se 
zu, elie bei den Forschungsarh0itpn und bei den an sie zu stellenden Anforderun­
gen yerwertet werden können. 

Besondere Beachtung muß die Preis analyse bei Prüfung der Zusammen­
hänge mit den Forschungs- und Entwicklungsarbeiten dem sog. »::\euheits­
preis«, d. h. demjenigen Preis, der sich unmittelbar nach Erscheinen eines 
neuen Artikels erzielen läßt. :,;owie den Tendenzen des normalen Preisniveaus 
widm~n. 

Bei Erstpllung d('r Zeitpläne für die Forschung>'- und Entwicldungsar­
IwitPll wird man nämlich :,pin Interesse auch der Frage zuwenden müssPIl, oll 
pin neu zu entwickelncks Produkt zu pinem Zeitpunkt herau;;gebracht w(Tdell 
kann, zu dem man es - eYf~ntupll auch längprp Zpit - zum :\-euheitsprei" 
ahsetzen kann. 

An diese :Möglichkeit wird man yorweg schon bei der Ausarbeitung der 
gesamten Organisations ordnung und - was damit eng zusammenhängen 
kanu ,auch bei der Zuteilung der ~Iittel zur Finanzierung der Forschungs­
und Inyestitionskosten denken müssen. 

\Vesentlich beeinflußt es ferner die Festlegung ,"on Tempo und Kosten 
der Forschungs- und Entwicklungsarbeit, wenn der Neuheitspreis nicht erzielt, 
d. h. das aus der Forschung hervorgehende neue Produkt mutmaßlich nur zum 
Normalpreis abgf'setzt werdpn kann. 

Prof. Dr. lano;;< Kd_R. BlIdapesL XI .. \I{i(~gyetem rkp. 3. Ungarn. 
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